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Fig . 18 .

Weite des Mittelschiffes von einer Säulenachse

zur gegenüberstehenden
Stärke der Mauern und Säulen

Entfernung der Säulen in der Längenrichtung
von Achse zu Achse

Höhe der Säulen .

Höhe der Seitenschiffe

Höhe des Mittelschiffes

Thurmhöhe bis zum Dachgesims •
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Die Stiftskirche Mühlhausen gehört sammt einem
Theile der ehemaligen Klostergüter gegenwärtig dem
Prämonstratenser - Kloster Strahov in Prag . Während
der Hussitenstürme hatte der umherwohnende Adel sich

kurzweg die reichen Besitzungen des Stiftes angeeig¬
net und als nach Beilegung der Unruhen einige frühere
Ordensglieder von ihrem Kloster wieder Besitz ergrif¬

fen , kamen sie in so missliche Umstände , dass die Auf¬
hebung 1574 herbeigeführt wurde . Caspar von Questen¬
berg als Landesprälat von Strahov und Selau erwirkte
von Kaiser Ferdinand II . , dass die vom königlichen
Fiscus eingezogene Herrschaft Mühlhausen als geist¬

liches , dem Prämonstratenser - Orden gehöriges Gut her¬
ausgegeben wurde , worauf nach langen Verhandlungen
im Jahre 1683 ein dem Kloster Strahov unterstehendes

Priorat gegründet wurde . Durch Kaiser Joseph wurde
auch dieses aufgehoben , doch verblieb Mühlhausen
dem Stifte Strahov und die Kirche dient gegenwärtig
als Stadtpfarrkirche .

Stiftskirche Tepl .

Wie der Bau zu Mühlhausen im Vergleich mit

der Georgs - Kirche manche Fortschritte erkennen lässt ,
findet ein ähnliches Verhältniss wieder statt zwischen

den Kirchen Mühlhausen und Tepl . Wenige Jahre nach
Erbauung ersterer Kirche legte Hroznata , der als
Verwandter der regierenden Familie bezeichnet wird ,
auf seinen im nordwestlichen Böhmen befindlichen

Gütern ebenfalls ein Prämonstratenser - Ordensstift an ,

dessen vom Papste Cölestin III . ausgestellte Bestäti¬
gungsurkunde vom 7. August 1197 datirt ist . Hroznata ,
dessen Lebensgeschichte in eigenthümliches Dunkel
gehüllt und mehr durch eine Legende als geschicht¬
liche Nachrichten bekannt geworden ist , soll den Grund
der Kirche 1193 gelegt haben , worauf die Masse des
Gebäudes mit Ausnahme der Thürme bis 1197 vollen¬

det worden wäre . Die Thürme wurden erst 1232 auf¬

gestellt .

Der Stifter Hroznata war ein überaus frommer ,

jedoch von Jugend auf kränklicher Mann , welcher sich

zu einem Kreuzzug ins heilige Land verlobt und die

Pilgerschaft schon begonnen hatte , aber von einer
Krankheit betroffen nur bis Rom kam , wo er persön¬
lich beim Papste die Bulle für seine Klostergründung

erwirkte . Nachdem dieses geschehen , kehrte der Stifter
in seine Heimat zurück , nahm selbst das Ordenskleid
und trat in das durch ihn gegründete Kloster ein .

Vergleicht man die Anlagen zu Mühlhausen und
Tepl , so findet man eine solche Übereinstimmung der¬
selben , dass man sie unmöglich dem Zufalle beimessen

kann . Die Stellung der Thürme ist hier wie dort die¬

selbe , überall ist die Länge des Hauses ( ohne Altar¬

raum ) gleich der dreimaligen Breite und nähern sich

die Detailmaasse bis auf unbedeutende Kleinigkeiten .
Auffallender noch tritt die Ähnlichkeit beider Bauwerke

in den Westfronten zu Tage ( Fig . 20 ) . ( In Figur 21 ist
das 3. und 4. Stockwerk des Thurmes abgebildet . ) Dage¬
gen ist die Chorpartie in Tepl bei weitem entwickelter ,
indem die Kreuzform durch ein weit ausgeladenes Quer¬
schiff ausgesprochen wird . Die Nebenschiffe sind mit

besondern Choranlagen nach Art des Mittelschiffes aus¬
gestattet und mit halbrunden Apsiden geschlossen . Dass
die mittlere Apside wahrscheinlich durch einen Brand
zerstört und mit einem gothischen Chorschluss ( gerade
so wie in Mühlhausen ) ersetzt worden ist , muss dem
Zufall zugeschrieben werden ( Fig . 22 ) .

Leider hat die Tepler Kirche sehr viele Verunstal¬

tungen erfahren ; die Hussiten , Mansfeld ' s Schaaren
und die Schweden haben arg gehaust , mehrere Brand¬
unglücke sind eingetreten und zuletzt brachte die Ver¬

Fig . 19 .



schönerungswuth des vorigen
Jahrhunderts dem architekto¬

nischen Bestande grösseren
Schaden , als alle feindlichen
Heere . Zwischen 1710 und
1724 wurde die Kirche im Ge¬

schmack der damaligen Zeit so
umgemodelt , dass vom Innen¬
bau nicht viel mehr als die

Gesammtanlage erhalten blieb .

Um die Kirche ganz licht zu
haben und die Fenster zu ver¬

grössern , wurden die ursprüng¬
lich niedrigen Seitenschiffe
erhöht , und auf diese Weise

aus der ehemaligen Basilika
eine Hallenkirche gemacht .
Bei dieser Gelegenheit wurden
auch die ehemals runden Säu¬
len verstärkt und in achteckige
Pfeiler umgewandelt 20. Nord¬
und Südseite sind durch die

angrenzenden Klostergebäude
völlig verdeckt , die Westseite

hat ein Portal im verdorbenen Renaissance -Styl erhal¬
ten , blieb aber sonst von entstellenden Zuthaten frei ,
während an der Ostseite nur die Apsis links den alten
Charakter gewahrt hat . Figur 23 und 24 geben Abbil¬
dungen von Consolen .

Fig . 21 .
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Ein mächtiger Thurmpfeiler und acht freie Pfeiler
auf jeder Seite tragen die gleich hohen Gewölbe , die
sich nach einiger Untersuchung als Arbeiten der Bau¬
meister Ch . Diezenhofer und Braunböck , welche die
obgenannte Restauration leiteten , herausstellen . Ins¬
besondere waren es die beiden Diezenhofer , welche
die verschiedensten Bauformen zu vermengen und mit
grösster technischer Virtuosität so aneinander zu reihen
verstanden , dass oft der Anschein von Alterthümlichkeit
beibehalten wurde und man die Restaurationen nur
schwer von den ursprünglichen Theilen unterscheiden
kann . Ob die Tepler Kirche ehemals eine flache Decke .
im Hauptschiff gehabt habe , oder als durchgehend
überwölbte Basilika mit niedrigen Seitenschiffen ange¬
legt worden sei , lässt sich nicht feststellen , da alle
Mauern erhöht worden sind .

Die Maasse sind :

Gesammtlänge im Licht .
davon entfallen auf den Chorschluss :

auf das Querschiff in der Längenrichtung
auf das Langhaus .

Das Querschiff hält in der Breitenrichtung
Weite des Langhauses .
Weite des Mittelschiffes von Achse zu Achse
Entfernung der Pfeilerachsen in der Längen¬

richtung .
Lichte Höhe des Mittelschiffes
Höhe der Thürme

Ursprüngliche Mauerstärke °

208 Fuss

وو

وو

50

25
133 "

87 27
52

26

14

50

126

4 1/1/201

دو

وو

وو

وو222

97

20 Über den Bau der Stiftskirche Tepl erschienen vor kurzem zwei vondortigen Ordensmitgliedern verfasste , auf Urkunden gegründete Abhandlun¬gen . P. Klimeš , Stifts -Bibliothekar , gibt in seiner Schrift : „Das Prämonstra¬tenserstift Tepl " , sehr eingehende Nachrichten über die Klostergebäude undden Kirchenbau , während P. Hugo Karlik in der Abhandlung „Die Gründungdes Klosters Tepl " , mehr die allgemeinen Verhältnisse mittheilt . Hier wirddie Vollendung der Kirche in das Jahr 1196 verlegt ; Klimeš nimmt 1197 an .

In neuester Zeit hat man das Innere abermals in

einer nicht ganz gelungenen Weise überarbeitet und
namentlich von Vergoldungen einen allzu häufigen
Gebrauch gemacht : nichts desto weniger leuchtet die
kraftvolle alte Anlage siegend durch alle Modernisirun¬
gen und sichert diesem Gebäude den ersten Rang unter
den Basiliken Böhmens .

Das Baumateriale ist Trachyt von schöner gelb¬
brauner Farbe , der sich wie feinkörniger Sandstein
bearbeiten lässt und in der Nähe von Tepl gebrochen
wird . Der ganze Bau besteht aus rein gearbeiteten ,
ziemlich grossen Werkstücken .

Die Pfarrkirche in Tismic .

Ehe wir die grossen Stiftsbauten in ihrem Zusam¬
menhange weiter verfolgen , sei eine kleine , bestens
erhaltene Landkirche geschildert , welche als Säulen¬
Basilika mit Tepl und Mühlhausen vielfach verwandt
ist . Die Maria - Himmelfahrtkirche in Tismic soll schon
905 gestiftet worden sein , welche Jahrzahl auf einer
im Jahr 1755 aufgefundenen Gedenktafel eingegraben
war . Die Tafel ist nicht mehr vorhanden , eben so wenig
andere Urkunden , welche Stiftung oder Bau betreffen .
Bei der angenehmen Lage des Ortes und in Anbe¬
tracht , dass das Dorf Tismic zur Herrschaft Schwarz¬
Kostelec , einem ehemaligen Krongute , gehörte , er¬
scheint eine frühe Stiftung wahrscheinlich ; das beste¬
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